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Die fossilen Brennstoffe gehen zur Neige, der Klimawandel gewinnt an Fahrt
und die Katastrophe von Fukushima hat die Atomkraft endgültig als unver -
antwortlich riskant demaskiert. Ein zukunftsfähiges, sicheres und bezahlbares
Energiesystem ist Konsens – wie es aussehen soll, ist jedoch umstritten. Tech-
nisch ließe sich die Vollversorgung durch Erneuerbare in wenigen Jahrzehnten
erreichen. Doch auch in der Branche der Regenerativen ist nicht alles grün,
was glänzt.
Um das Energie- und Klimaproblem zu lösen, gilt es, den gewaltigen Schatz
der Effizienz zu heben, die Verflechtungen zwischen Energielobby und Politik
zu entwirren und Nutzungskonflikte zu überwinden. – Der Weg zu einer nach-
haltigen Energieversorgung hat gerade erst begonnen, facettenreich und
spannend ist er schon jetzt.

Spannungsgeladen
Die Zukunft der Energieversorgung

Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen,

braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen

und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung

aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder

neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.
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Effizienz und Suffizienz 

Ein Fall für zwei 

Öffentliche Gebäude zu sanieren und den Energieverbrauch von

Haushaltsgeräten zu reduzieren reicht nicht. Damit sich nach-

haltige Energiesysteme entwickeln, müssen Verbraucher stärker

Maß halten – dafür fehlen jedoch häufig noch die Bedingungen,

die umweltverträgliche Lebensstile unterstützen.    

Eine Energieversorgung, die ökologischen, ökonomischen und sozialen

 Anforderungen gleichermaßen genügt, erfordert eine systematische Umsetzung der

drei komplementären strategischen Prinzipien der Nachhaltigkeit – Konsistenz,

 Effizienz und Suffizienz. Und zwar durch alle Stufen des Systems von der Energie -

bereitstellung über die Verteilung bis zur Energieanwendung. Konsistenz bedeutet

dabei die konsequente Anwendung des Kreislaufprinzips, wodurch offene Stoff- und

Energieströme geschlossen und erschöpfbare Energieträger durch erneuerbare Ener-

giequellen ersetzt werden und langfristig eine Ressourcennutzung an die Stelle des

Ressourcenverbrauchs tritt. Konsistenz setzt damit bei der Art der Energieerzeugung

an, während Effizienz und Suffizienz auf die Reduktion der benötigten Menge an

Energie zielen.

Das Ziel von Effizienzstrategien ist es, den Energie- und Ressourcenwirkungsgrad,

also den Nutzen pro Aufwand, zu erhöhen, indem man den Aufwand verringert.
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 Suffizienzstrategien hinterfragen den Bedarf selbst: Benötigen wir bestimmte

 Konsumgüter, Dienstleistungen, technische Funktionen überhaupt und, wenn ja, in

diesem Umfang? Suffizienz stellt somit eine Strategie zur Konzentration auf das

 Wesentliche dar, die den vermeintlichen Bedarf an Produkten und Dienstleistungen

hinsichtlich möglicher Minderungsoptionen überprüft und im Ergebnis zu „mehr

Klasse statt Masse“ führen soll. Während Konsistenz und Effizienz rein technisch zu

realisieren sind, ist Suffizienz untrennbar mit kulturellen und ethischen Fragen ver-

knüpft. Suffizienz adressiert das Konsum- und Nutzerverhalten, Wertvorstellungen

und Bedürfnisse der Verbraucher(innen) und setzt auf der Energienachfrageseite an.

Konsistenz- und Effizienzstrategien sind dagegen auf allen Ebenen des Energiesys-

tems zu realisieren. Die Ethik-Kommission „Sichere Energieversorgung“ stellt jedoch

in ihrem Abschlussbericht fest: „In der Vergangenheit hat die Energiepolitik den

Schwerpunkt im Wesentlichen auf das Angebot von Energie gelegt. Jetzt kommt es

darauf an, die Nachfrageseite mit gleicher Priorität anzugehen.“ (1)

Jenseits der Verzichtsrhetorik    

Die Diskussion um Suffizienz ist nicht neu, wird jedoch aktuell wegen des fortschrei-

tenden Klimawandels und im Zusammenhang mit der aufgrund der Finanzkrise

 wieder aufgenommenen Debatte über die Grenzen des Wachstums mit neuen

 Argumenten geführt. Durch die deutsche Energiewende dürfte sie eine zusätzliche

Dynamik bekommen (vgl. S. 80 ff.). Eine Umsetzung der Suffizienzidee scheint nicht

nur in Bezug auf das Verhalten des Einzelnen, sondern auch auf politischer Ebene

unausweichlich. Die Herausforderung für die Politik besteht darin, Suffizienzstrate-

gien „jenseits einer Verzichtsrhetorik gesellschaftlich zu vermitteln“ und  Optionen

für die Umsetzung innerhalb einer freiheitlichen Gesellschaft zu finden. (2) Dazu

gehört auch, dem Einzelnen Suffizienz überhaupt zu ermöglichen. (3) 

Effizienzstrategien werden breit akzeptiert, da sie meist umsetzbar sind, ohne die

Bedürfnisse und Gewohnheiten der Verbraucher(innen) einzuschränken, und über

die Lebensdauer der Produkte in vielen Fällen Kosten sparen.  Dennoch gibt es in

Deutschland, das bereits vergleichsweise gut mit Effizienztechnik ausgestattet ist,

nach wie vor erhebliche, nicht ausgeschöpfte Effizienzpotenziale (vgl. Abb. 1). (4)

Energieeffizienz ist eine relative Größe. Deshalb mindert die Effizienzverbesserung
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den Energieverbrauch nur dann um diesen Betrag, wenn die erbrachte Dienstleis-

tung in Art und Umfang gleich bleibt. Dies ist aber nur selten der Fall. Zehrt die

gleichzeitige Zunahme der Funktionen und Dienstleistungen die durch Effizienz

 erreichten Einsparungen wieder auf, spricht man vom Reboundeffekt. Direkte

 Reboundeffekte treten unmittelbar bei der Anwendung auf, bei der die Effizienzver-

besserung erfolgt ist. Sie können sich unter anderem durch die Zunahme der Fläche

(Beispiele: Wohnfläche, Bildschirmfläche), des Volumens (Kühl- und Gefriergeräte),

des Ausstattungsgrades (mit Computern), der Nutzungsdauer oder -häufigkeit (von

Fernsehgeräten, Lampen, Haushaltsgeräten) sowie der Erweiterung der Gerätefunk-

tionen (Unterhaltungselektronik) ergeben. Auf Basis von empirischen Untersuchun-

gen wird allein der direkte Reboundeffekt für Industrieländer auf zehn bis 30 Pro-

zent der gesamten Einsparungen durch Effizienz geschätzt, für Entwicklungsländer

sogar auf 20 bis 60 Prozent.

Werden direkte Reboundeffekte vermieden, etwa indem man einen alten Kühl-

schrank durch einen effizienten neuen gleicher Größe ersetzt, resultiert aus der

Stromverbrauchs- auch eine Stromkostenreduktion. Wird das so gesparte Geld  für
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Petajoule     % Petajoule    %

nach Sektoren 2008 bis 2016 Techn. Potenzial Wirtschaftl. Potenzial

Private Haushalte

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen

Industrie

Verkehr

Gesamter Stromverbrauch

440

181

630

186

1.437

15,5 

13,2

24,9

6,9

15,2

347

147

352

394

1.240

12,2

10,7

13,9

14,7

12,9 

_ Quelle: Eigene Darstellung basierend auf: Seefeldt, Friedrich/Wünsch, Marco/Matthes, Ulrike/
Baumgartner, Walter (2007): Potenziale für Energieeinsparung und Energieeffizienz im Lichte
 aktueller Preisentwicklungen. Endbericht 18/06. Im Auftrag des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie. Berlin/Basel, S. 7. 

1  Effizienzpotenziale der Endenergie nutzung in Deutschland 



zusätzlichen, mit Energieverbrauch verbundenen Konsum eingesetzt, liegt ein lokaler

 indirekter Reboundeffekt vor.

Verbesserungen der Effizienz mindern also häufig nicht den Energieverbrauch, weil

resultierende direkte und indirekte Reboundeffekte, Einkommenszuwächse und –

damit einhergehend – steigende Komfortansprüche neue Verbrauchssteigerungen

verursachen. Um solche Effekte zu begrenzen, ist Suffizienz der zentrale Ansatz.

Eine exemplarische Berechnung für einen Drei-Personen-Haushalt zeigt, dass sich –

bei Ausschöpfen der Geräteeffizienzpotenziale, durchschnittlichem Ausstattungs-

grad und zweckorientierter Nutzung – der Stromverbrauch gegenüber dem deut-

schen Durchschnittswert bereits um zwei Drittel reduziert, unter Berücksichtigung

von Reboundeffekten jedoch nur um ein Drittel. Wird jedoch ein konsequent ener-

giesparendes Konsum- und Nutzungsverhalten (Suffizienz) unterstellt, lassen sich

Reboundeffekte weitgehend vermeiden – sogar ohne Einbußen bei den in Deutsch-

land heute üblichen mittleren Komfortstandards. Der absolute Stromverbrauch eines

solchen Haushalts beträgt dann nur noch ein Fünftel des Durchschnittswerts.

Wie viel ist genug?

Auf nationaler und globaler Ebene resultieren Reboundeffekte nicht nur aus

 Effizienzverbesserungen, sondern sie können auch im Zusammenhang mit Suffizienz

auftreten. (5) So kann es zu makroökonomischen Reboundeffekten kommen:

 Verbraucht eine große Anzahl privater Haushalte absolut weniger Energie, sinkt die

Energienachfrage und damit der Energiepreis. Niedrigere Preise bewirken dann wie-

der einen Anstieg der Energienachfrage und die Energieverbrauchsreduktion wird

teilweise oder vollständig kompensiert. Analog wirkt dieser Mechanismus auf glo-
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baler Ebene, wenn einzelne Staaten erfolgreich ihren Energieverbrauch reduzieren.

Aktuelle Studien geben Hinweise darauf, dass makroökonomische Reboundeffekte

sehr groß sein und die mikroökonomischen in den Schatten stellen könnten. (6)  Des-

halb ist die Festlegung absoluter Verbrauchs- oder Emissionsgrenzen auf globaler

Ebene notwendig, um ein nachhaltiges globales Energiesystem zu entwickeln und

den Klimawandel effektiv zu bekämpfen. Im Sinne der Frage „Wie viel ist genug?“

können solche absoluten Grenzen als Suffizienzziele gelten. 

Dies bedeutet jedoch nicht, dass individuelle oder nationale Effizienz- und Suffi-

zienzbemühungen zwecklos sind, im Gegenteil: Die Entwicklung hocheffizienter und

nach den Bedürfnissen der Nutzer(innen) dimensionierter Technik mit individuell zu

konfigurierender Funktionalität sowie ihre breite Marktdurchdringung bereiten über-

haupt erst den Boden für absolute Energieeinsparungen. Verbunden mit einer

 gesellschaftlichen Debatte über Konsummuster und Nutzungsverhalten sind tech-

nische Infrastrukturen so umzugestalten oder neu zu konzipieren, dass sie in erster

Linie Ressourcen schonendes Verhalten erleichtern. In der Folge können die auf

 nationaler Ebene erreichten technischen und politischen Errungenschaften Nach-

ahmer ermutigen und exportiert werden.    

Suffizienz politisch stärken 

Zur Förderung von Effizienz und Suffizienz steht grundsätzlich die gesamte Band-

breite der politischen Steuerungsinstrumente von ordnungsrechtlichen Vorgaben

über finanzielle Anreize bis hin zu Freiwilligkeit und Information zur Verfügung.  

Im Einzelnen sind diese im Hinblick auf ihre sozialen und wirtschaftlichen Folgen

abzuwägen und müssen mit einer freiheitlichen Grundordnung vereinbar sein.

Um die Energieeffizienz zu verbessern, wird auf nationaler und EU-Ebene bereits seit

Jahren eine Reihe von Instrumenten angewandt. Hierzu zählen beispielsweise

 verbindliche Ökodesign-Mindesteffizienzstandards, verpflichtende und freiwillige

Kennzeichnungen für energiebetriebene Produkte oder Vorgaben über die energe-

tischen Anforderungen an Gebäude. Auf EU-Ebene wird aktuell der Entwurf einer

neuen Energieeffizienz-Richtlinie diskutiert, die dafür sorgen soll, dass die EU ihr

Ziel, den Primärenergieverbrauch um 20 Prozent zu senken – eigentlich ein

Suffizienz ziel –, noch erreicht. Der Entwurf enthält eine Vielzahl von Vorschlägen für
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Effizienzmaßnahmen wie die energetische Sanierung öffentlicher Gebäude, Ener-

gieaudits und Energiemanagementsysteme in Unternehmen oder mehr Transparenz

in Bezug auf den Energieverbrauch in Haushalten.  

Suffizienzansätze spielen bisher – zumindest explizit – keine Rolle. Einige Instrumen-

te wie der Emissionshandel dienen implizit Suffizienzzielen, weil sie absolute Ober-

grenzen für CO2-Emissionen oder Ressourcenverbräuche vorgeben, sie müssten aber

konsequenter auf dieses Ziel hin ausgestaltet werden. Zur breiteren Verankerung

von Suffizienz im energiepolitischen Instrumentarium werden die folgenden prinzi-

piellen Ansatzpunkte vorgeschlagen: (7)

Von der Energieversorgung zur Energiedienstleistung: Verbraucher(innen) kaufen

nicht mehr Geräte und Energie, sondern zahlen für die Nutzung von Dienstleistun-

gen (Beispiel Carsharing). Damit wird das Bewusstsein der Verbraucher(innen) vom

Gerätebesitz stärker auf die Dienstleistung und damit auf das Hinterfragen von

 Bedürfnissen gelenkt.    

Von spezifischen zu absoluten Kenngrößen: Absolute Energieverbräuche sind die

ökologisch und ökonomisch maßgeblichen Kenngrößen und sollten deshalb im Vor-

dergrund stehen, während spezifische Effizienzangaben als Hintergrundinformation

dienen können. Bei den Preisangaben von Lebensmitteln ist das gängige Praxis:

Hauptinformation ist der Preis des Produktes, zusätzlich wird der spezifische Preis

pro Masseneinheit angegeben. 

Von linearen zu progressiven Anforderungen: Je größer ein energiebetriebenes

 Produkt ist und je mehr es bietet, desto höher ist in der Regel sein Energieverbrauch.

Mit progressiven Anforderungen an Energieeffizienz müssten zum Beispiel größere

Fernseher gemessen am Stromverbrauch pro Bildschirmfläche effizienter sein als klei-

nere. Darüber hinaus ließe sich eine absolute Grenze für den Energieverbrauch setzen.   
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Bewusstsein und Akzeptanz für Suffzienz durch Transparenz: Verbraucher(innen)

sollten über das richtige Maß informiert werden. Welches Gerät ist zur Erfüllung

 individueller Bedürfnisse das passende? Verbesserungen der Lebensqualität und des

Komforts, die sich durch richtig dimensionierte Technik oder kurze Wege ergeben,

sollten stärker kommuniziert werden. 

Politische Rahmenbedingungen, die Suffizienz erleichtern und bestärken: Sie

 unterstützen energiesparende und umweltschonende Verhaltensweisen und er-

schweren energieintensive oder schränken diese ein, sodass sich langfristig Produkte

und Infrastrukturen entwickeln, die Suffizienz erleichtern und bestärken.  

Energiemengensteuerung über Energiepreissignale und Tarifgestaltung: Im ersten

Schritt sind umweltschädliche Subventionen zu beseitigen. Über Preissignale könn-

ten darüber hinaus hohe absolute Verbräuche überdurchschnittlich belastet und

niedrige entlastet werden (progressive Stromtarife). 

Nur wenn Effizienz- und Suffizienzstrategien komplementär umgesetzt werden,

 können sich nachhaltige Energiesysteme entwickeln. Eine gesellschaftliche Debatte

über Lebensstile und eine Wirtschaftsweise, die sich stärker an Suffizienz orientiert,

ist unabdingbar. Die aktuelle Diskussion über neue Indikatoren der gesellschaft -

lichen Wohlfahrt kann dafür wichtige Impulse geben. 
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Was hält Sie auf Hochspannung?

a) Nichts – außer der Frage, wie der Transfor-

mator aussehen könnte, der die allgegenwär-

tige Hochspannung, die eigentlich eine Über-

spannung ist, auf ein vernünftiges Nieder-

spannungsniveau reduziert.

b) Der Verkehr in Hamburg, wenn ich mit dem

Fahrrad unterwegs bin – da ist permanent

höchste Konzentration und Reaktionsschnelle

gefordert, um heil ans Ziel zu gelangen.
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